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5 ^eitBILD
weise überhaupt nicht ein. Und in Bulgarien
weilte anlässlich einer Tourismus-Konferenz im
Mai eine Regierungsdelegation aus Taipeh, die
in dieser Eigenschaft zu den Gesprächen eingeladen

war. Dieses präzedenzlose Vorkommnis
wäre bis anhin ebenso unmöglich gewesen wie
heute etwa der Empfang einer Regierungsdelegation

aus Saigon. Auch andere Indizien
(mittelbare Kontakte, inoffizielle Besuche) weisen
darauf hin, dass der Kreml bereit ist, Formosa
in den Kreis seiner Schützlinge rund um China
aufzunehmen, in Ablösung der amerikanischen
Beschützerrolle. Das Regime von Taipeh dürfte
sich zu gegebener Zeit um so leichter mit dieser

Lösung abfinden, als die UdSSR ihr
Protektorat sicher nicht wegen solcher Dinge wie
interne Opposition oder öffentliche Meinung
der Welt aufgeben wird.

*

In Ostasien folgt bezüglich Chinas auf die Aerä
des amerikanischen Containments die Aera der
sowjetischen Umzingelung; nur eine Aera der
selbständigen Staaten gibt es nicht. Und natürlich

wird China gegen die sowjetische Dominanz

kämpfen. So oder so aber zeigt sich, dass

die bis anhin noch selbständigen Drittstaaten
sich entweder mit China oder mit der UdSSR
arrangieren, allenfalls mit beiden im Sinne des

neuen Neutralismus, der mit der alten
Sinngebung nichts mehr zu tun hat. Die Befreiung
der dritten Welt hat nicht stattgefunden, wohl
aber ihre Neuaufteilung.

Christian Brügger

So vehement Peking seine moralische
Unterstützung für die Dinge gestalten mag, die es für
gut befindet, so sorgfältig es einzelne
palästinensische oder schwarzafrikanische Guerillas
ausbilden mag, die sowjetischen Argumente,
die vom Mig 21 bis zum ganzen Wirtschaftspotential

reichen und ebenso unter dem
kanonisierten Vorzeichen des Sozialismus stehen,
sind machtmässig eben doch entscheidend stärker.

Genauso wie im Falle von Kuba erweist
sich hier die effektive Abhängigkeit von Moskau

als bestimmend und nicht die allfällige
echte oder gespielte Wahlverwandtschaft zu
Peking.

In Ostasien liegen die Dinge vielleicht etwas
anders, einmal wegen der Nachbarschaft zu
China, dann auch deshalb, weil dort der Kampf
um die Nachfolge erst richtig beginnt. Zunächst
zeigt sich aber auch hier, dass der Rückzug des

Westens, in diesem Fall vor allem der Amerikaner,

in den verschiedenen Staaten nicht etwa
eine neue Selbständigkeit, sondern nur eine
neue Zuordnung fördert.
Höchst bezeichnend sind in dieser Hinsicht die
diversen asiatischen Reaktionen auf den
beginnenden amerikanischen Truppenabbau in
Vietnam. Wenn die USA wirklich erwarteten (was
sie allerdings wohl nur rhetorisch taten), dass

nun die fernöstlichen Alliierten verstärkt in die
Breschen springen würden, so sahen sie sich
getäuscht. Denn natürlich ist das Gegenteil der
Fall. In Japan hat der ASPAC (Asian and Pa-

Die sowjetische industrie
in Ostsibirien im Zeichen des
sino-sowjetischen Konfliktes

Die Sowjetunion richtet deutliche Warnungen
an Peking, die Grenzen Ostsibiriens seien
unverrückbar. Verhandlungen seien daher nur über
eine Berichtigung von Demarkationen möglich,
soweit sie im Interesse beider Staaten liegen.
China dagegen fordert von der Sowjetunion
ungefähr die Hälfte Ostsibiriens. Als Basis für die
Grenzregelung möchte es zum Friedensvertrag
von Ne'rtschinsk von 1689 zurückkehren, womit

ihm das gesamte Amur-Gebiet zufiele. Da
die Sowjetunion diese Forderung natürlich nicht
anerkennt, vertieft sich der sino-sowjetische Konflikt

weiter.
Die fortschreitende Verlagerung wichtiger
Industrien der UdSSR aus dem unmittelbaren Grenzgebiet

mit China entlang dem Amur weist jedenfalls

auf eine Verschärfung der Auseinandersetzung

hin. Dass die sowjetischen
Truppentransporte nach Ostsibirien und Fernost auf der
Transsibirischen Bahn weiter andauern, spricht
ebenfalls dafür.
Die Verlagerung von Grenzindustrien in
Ostsibirien bedeutet indessen nicht, dass die sowjetische

Industrialisierung im Fernen Osten
vernachlässigt wird. Im Gegenteil: Zwei grosse
sowjetische Atomzentren sind in Sibirien neu im
Entstehen. Es sind dies Atomnaja und Bilibino
zwischen der Ostsibirischen See und dem
Ochotskischen Meer.

cific Council), der sich selbst als fernöstlicher
Zusammenschluss gegen das Vordringen des
Kommunismus versteht, via gastgebende
japanische Regierungsvertreter versichern lassen,
dass ihm nichts ferner liege als antikommunistische

Haltung (was kommunistische Demonstranten

trotzdem nicht an der erfolgreichen
Belagerung des Gebäudes hinderte), und der
thailändische Delegierte forderte Aufnahme der
UdSSR in die ASPAC Anderseits hat Thailand

inzwischen auch die Verhandlungsaufnahme

mit China empfohlen. Laos sucht, nach
den Worten eines nationalchinesischen Politikers,

«seinen Schutz, wo es kann, nämlich bei
der UdSSR, und niemand kann es ihm verdenken».

Und die Philippinen, proamerikanisches
Land par excellence, wollen jetzt einen Freundschafts-

und Wirtschaftspakt mit der Sowjetunion.

In Kambodscha hatte Souvanna
Phouma schon im Winter gesagt, dass bei einem
amerikanischen Rückzug aus Ostasien seinem
Land nur die Unterordnung unter China bleibe.

Am interessantesten ist der Fall Taiwans. Im
Verhältnis zu diesem Staat oder Pseudostaat,der
beispielsweise von der Schweiz nicht anerkannt
wird, zeichnet sich ein fundamentaler Wandel
in allen Ländern (und nichtregierenden Parteien)
des Moskauer Lagers ab.

Bei der letzten internationalen kommunistischen

Konferenz in Moskau ging man auf einen
Antrag eines ostasiatischen Delegierten, im
Schlussdokument die Wiedereingliederung
Formosas an China zu fordern, charakteristischer-

In Atomnaja wird ein gigantisches Wärmekraftwerk

zuf Erschliessung Nordostsibiriens bis nach
Anadyr gebaut. In Nordostsibirien werden
nach der Entdeckung bedeutender Lager strategisch

wichtiger Buntmetalle (u. a. Nickel) grosse
Buntmetall-Verhiittungsindustrien aufgebaut in
Omsuktschan, Arkagala, Bilibino, Pewek, Anadyr

und Beringowski. Fast alle diese Orte sind
neu errichtet worden.

Der sino-sowjetische Konflikt
in den Spalten der Flüsierpresse

An der russisch-chinesischen Grenze stehen sich
schwer bewaffnete Soldaten gegenüber und warten

nur noch auf den Feuerbefehl. Plötzlich
erhellt sich über ihnen der nächtliche Himmel,
und im blendenden Lichte erscheinen die Gestalten

von Marx und Lenin. In ihren Händen halten

sie ein Spruchband: «Proletarier aller Länder,

zerstreut euch!»
*

Iwan zu Alexej: «Wer ist der grösste Pessimist?»

— Alexej: «Wer sich heute schon Stäbchen statt
Essbesteck kauft!» — Alexej zu Iwan: «Und wer
ist der grösste Optimist?» — Iwan: «Wer glaubt,
dass es dann noch etwas zu essen geben wird!»

*

Drei russische Astronauten landen auf dem
Mond. Voller Stolz wollen sie das sowjetische
Banner hissen. Doch — auf dem nahen Hügel
flattert bereits eine Fahne. Einige vermummte
Gestalten kommen näher. Es sind Chinesen.

«Nanu», sagt der russische Anführer, «wie
kommt ihr denn hierher,' ihr habt doch keine
Mondraketen?» — «Raketen, Raketen», kichern

die Chinesen, indem sie fortwährend eine Faust
auf die andere setzen. «Ein Chinese, zwei
Chinesen, drei Chinesen, vier Chinesen ...»

*

Zwei Hausfrauen in Peking: «Haben Sie schon
gehört, in Moskau werden die Katzen
ausgerottet?» — «Warum denn das?» — «Weil sie

chinafreundliche Propaganda machen!» — «Wie
bitte?» — «Sie schreien die ganze Nacht ,miao,
miao'.»

Amerikanischer Kredit
für den jugoslawischen Autobahnbau

Die Bank für Wiederaufbau und Entwicklung
(Weltbank) in Washington hat Jugoslawien Ende
Mai einen Kredit von 35 Millionen Dollar für
den Bau der Autobahnen Vrhnika—Postojnä
(Slowenien), Zagreb—Karlovac (Kroatien) und
der Autostrasse Kicevo—Gostivar (Mazedonien)
gewährt. Die Rückzahlung dieses Kredites soll
innerhalb von 25 Jahren und mit einem Zins
von 6,5 Prozent erfolgen. Der Baubeginn ist
für den Herbst dieses Jahres vorgesehen. 1972

sollen bereits die ersten Wagen rollen. Die beiden

Autobahnen werden vierspurig und insgesamt

28 Meter breit sein. Die Einführung einer
Autobahngebühr ist geplant.
Wie in Belgrad verlautet, wird eine Delegation
der Weltbank Jugoslawien bis Ende dieses Jahres

besuchen und an Ort und Stelle die weitern
Strassenbauprojekte studieren, da Jugoslawien
um einen weitern Kredit in der Höhe von 110

Millionen Dollar nachgesucht hat. Mit Hilfe
dieses Kredites soll die erste Autobahn in
Serbien, von Belgrad über Novi Sad bis zur
ungarischen Grenze, gebaut werden.
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